2.2. Rückblick auf Entwicklungen in der Wissenschaft 
von 1900 bis 1990

Die Wissenschaft ist am Ende angelangt. Das war die Überzeugung von vielen Physikern am Anfang dieses Jahrhunderts. Newtons Gesetze zur Schwerkraft der Körper schienen alle Bewegungen auf der Erde und die Bahnen der bekannten Himmelskörper richtig zu beschreiben. Mit den Maxwellschen Gleichungen glaubte man, alle elektromagnetischen Effekte von der Glühbirne bis zum Telegrafen eindeutig und endgültig geklärt zu haben. Es war für diese Wissenschaftler unvorstellbar, dass sie in nur wenigen Jahren Zeugen der größten physikalischen Revolutionen seit Kopernikus und Galileo werden sollten.

Bereits 1905 zeigte ein Technischer Experte III. Klasse am schweizerischen Patentamt in Bern, dass die klassischen Gesetze der Physik bei großen Geschwindigkeiten nicht mehr stimmten. Albert Einsteins spezielle Relativitätstheorie beschränkte die Geschwindigkeit des Lichts auf einen immer konstanten Wert und veränderte die damalige Sichtweise auf das Universum grundlegend. Erst zum Ende des Jahrhunderts werden erstmals kosmische Phänomene wie Schwarze Löcher oder Gravitationslinsen, die dass Licht durch die Anziehungskraft der Masse ablenken können, experimentell beobachtet. Auf einzigartige Weise bestätigen sie Einsteins Theorien.

Erste Hinweise auf die Existenz von Atomen und Molekülen bereiteten den Weg für die zweite bahnbrechende Leistung: Große Forscher wie Werner Heisenberg, Niels Bohr, Max Planck und Erwin Schrödinger entwickelten bis in die zwanziger Jahre hinein die Grundlagen der Quantenmechanik. Dieses theoretische Modell erklärte das Verhalten kleinster Teilchen, der so genannten Quanten, und erweiterte die klassischen Gesetze der Physik. Die Auswirkungen dieser neuen Theorien gipfelten 1938 in der Entdeckung der Kernspaltung durch Otto Hahn, der mit Hilfe der emigrierten Physikerin Lise Meitner erst verstanden hatte, was ihm gelungen war. 1942 folgten der erste Kernreaktor und schließlich 1945die Atombombe.
Eine friedlichere Anwendung fanden die Theorien der Quantenmechanikim Transistor, der 1948 von den Amerikanern William Shockley, John Bardeen und Walter H. Brattain erfunden wurde. Mit diesem wurden die ersten Computer kleiner und kleiner. Nach der Erfindung des Personalcomputers finden sich Transistoren tausendfach auf winzigen Chips und sind aus nahezu keinem Bereich des Lebens mehr wegzudenken.

Die Kommunikationstechnik gipfelt nach der Erfindung des Radios vor über 100 Jahren und des Fernsehens 1928 derzeit im Internet, dessen Grundstein 1969 im militärischen US-Arpanet gelegt wurde. Nicht nur am Bildschirm sind sich die Menschen in diesem Jahrhundert immer näher gekommen. Seit der Erfindung des Automobils von Carl Benz, des Motorflugzeugs 1903 durch die Gebrüder Wright und des Düsenjets 1939 spielen auch große Entfernungen bei Reisen kaum noch eine Rolle. Die ersten Schritte auf dem Mond 1969, Hunderte von Satelliten in Umlaufbahnen der Erde und Expeditionen zum Mars belegen den Drang des Menschen nach Erkenntnis.

die Sichtweise – взгляды
bahnbrechend – революционный
Grundstein legen - заложить основу
sind nicht mehr wegzudenken - без... невозможно представить
den Drang belegen - подтверждать стремление
